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Se. Maj, der Konig haben den Kaufmann Alexan⸗ 
der Thoms zu Abbebille, zum Vice⸗Conſul daſelbſt 
zu ernennen geru het. . 5 
Der Staats⸗Miniſter Graf von Dohna ⸗Schlo⸗ 
bikten, iſt nach Marienwerder von hier abgegangen. 


(Bom a0, April.) Seine 


* 


ben dem Sandrath außer Dien en, Freiherru von Kd⸗ 


nig, den St. Johannitter⸗ Orden zu verleihen geruhet. 
„Seine Königliche Majeſtät haben geruhet den bige 


herigen Juſtizj⸗Rath und expedierenden Sekretafr CEalm⸗ 


derg zum Pupillen⸗Rath bei dem Kurmaͤrkiſchen Pu⸗ 
Pillens Kollegis zu ernennen. 
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da er i 
nen zurächſt angehörte, „der Feldmarſchall unter den 
Doectoren“, wie Held Blücher ihn nannte, Hier 
war nicht die Jubelfeier des verdienten und großen Man⸗ 


Verhaͤltniſſe begründet, es war das Feſt der Liebe 


ai: 


nes, hier war nicht Feſtlichkeit durch e f 


und der gerechteſten Verehrung des ſeltenen Arzt „ 


im lauten Jubel die Kbönigsſtadt feierte. In den = 


der Dürftigen, in den Palläſten der Großen, wie auf 
der Bodenkammer des hülfloſen Armen it. Heim 


2 


da wo die Grenzen de 
och der Freund und ar 


ſter, und, wo es die Noth forderte, noch der“ ohl⸗ 
thaͤter. Wer ſah ihn je ermuͤdet, wen haͤtte er ohne 


Tag oder Nacht. 


8: konnte Ihn öindern m 


x * 


ner bereit zu ſeyn feinem-Beruf zu leben. Dies war 
e , und das reſche Leben und Wirken 
machte ihn Allen werthz er gewann Verehrung und 
Liebe der Menſchen, er lebte mit der Tugend, die den 
Himmel befriedigt. Aus den Stürmen des Lebeus, 
le auch ihn trofen, aber was mehr noch iſt, aus 
ae Sechs be Lebens, die ihm reich und vielfaͤl⸗ 
tig zu Theil wurden, ging. er ungebeugt und under 
derben hervor, und jo lohnte ihn das Gefuͤhl der Wis 
obhängtgkeit, welches das Erbtheil eines Jeden iſt, 
der das was recht und gut iſt erkennt, und das was 
Pflicht fordert, Ihut, die Elemente, des unzerſtorbaren 
läcks. Dies zeigte ſich alles noch höͤber und reiner 

ihn einem Leben mit Aerzten; wie Vielen hat er ihre 
Laufbahn eröffnet, wie Vielen war er der väterliche 
Freund und Rathgeber; wo iſt der, der je Falſch und 
Hehl in ihm fand? freunüthig und liebevoll ſagte er 
jedem feine Fehler, ſie mochten den Arzt oder den 
Menſchen betreffen und jeder durfte vies Recht gegen 
ihn uͤben, aber de Gelegenheit hätte. muͤſſen geſucht 
werden. Wenn die Aerzte feine Jubelfeier begehen 
a lten, konnte es ihnen nicht entgehen, daß, ſie zu 
fe nem Ruhm nichts beitragen, fondern nur ihren Stand 
und ſich ehren konnten. Von ſeinem Leben ſagen wir 
nichts, da die Nachrichten davon in einer beſondern 
Sammlung gedruckt ſind; eine gehaltreiche Schrift, 
die keiner ohne Freude und ‚Rührung, keiner ohne 
Belehrung leſen wird. — Am Morgen des 15. Apel 
empfing ihn feine Familie, aber was im engern hel⸗ 
ligen Familienkreiſe geschieht, wo Gatten⸗, e 
und Kinderliebe durch ein fo ſeltnes Band zum ſchonſten 
Verein geknüpft find, ſprechen Worte nicht aus; die 
Feder kann es nicht wiedergeben, denn das wahrhaft 
Schdne und Gute, rein und edel empfunden, kann 
nicht mitgetheilt werben, es loſet ſich bur im from⸗ 
men Dankgebet zum ewigen Vater der Menſchen auf. — 
Zahlreich verſammelten ſich Verwandte, Freunde und 
Verehrer des Jubelgreiſes, um den heitern mit Ju⸗ 
gendkraft geröſteten Greis zu ſehen und ihm zu ſa⸗ 
gen, wie ſie ihn liebten. Pfänder der Liebe und der 
Dankbarken wurden reichlich, ja mit freudigem Her⸗ 
zen dargelegt. Die hieſigen Stadt⸗Wundarzte brach⸗ 
ten durch Deputirte ihre Glückwünſche dar. Die 
Halliſche Univerſikat ließ das erneuerte Doctor⸗ 
"Diplom überreichen. Die hieſigen Stadt⸗Apotheker 
drückten in Ueberbringung einer koſibaren Porzellan⸗ 
Vaſe durch Deputicte ihre Hochachtung für den ſel⸗ 
tenen Maun aus. Seit langen Jahren iſt Heim 
der am iiieiſten beſchaͤftigte Armenarzt; die Zahl 
der von ihm unegcgelolich ‚behandelten Kranken 
beläuft ſich im Durchſchnitt jährlich, auf drei⸗ bis 
viettauſend. Daher beſchloſſen Magiſtrat, Stadtver⸗ 


ordneten und Armen Direction dem Mitbürger auch 


E echt eben, und es 5 ibel⸗ 
das Bürgerrecht zu geben, und es wurde dem Ju 
greife det Bürgerbrief in einer ſilbernen Hapſel als 


Ehrenmitglied ernannt. 


dankbares Anerkenntniß feiner vielgeleiſteten Dlenſte 


durch Deputirte uͤberreicht. Die hieſige naturforſchen⸗ 
de Geſellſchaft hatte den verdienten Botaniker als 


te auch das Unmoͤglichſcheinende wahrt vom ſchweren 


Die Feler des Tages mach⸗ 


Ktankenlager hatten die Jubelgreiſe Goerke und Mur⸗ 


finna ſich losgemacht, und mit kraͤftigem Geiſt dle 
Herrſchaft hier den leidenden Körper errungen, um 
Heim, mit dem ſie einſt Gefährten des wirkſamen 
Lebens waren, das Auge voll Thränen und Ruͤhrung 
am heutigen Tage zu zeigen, und im Händedruck noch 


den Wunſch für ein langes Leben voll Freundſchaft 
und Liebe auszuſprechen. — Um Mittag hatten die 


Aerzte ein feſtliches Mahl im Hauſe des Hof⸗Trai⸗ 
teur Jagor veranftaltet, deſſen Saal! auf eine der 


Feier des Tages angemeſſene Wuͤrde verzierk war. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen 
und Se. Durchlauchten der Fürſt Radzivil und der 
Fürft Staatskanzler, geruhten der ehrerbietigſten Ein⸗ 
laoung gnädlgft zu willfahren, fo wie auch ſaͤmmtli⸗ 
che die Verwaltung leitende Miniſter und andere hoͤch⸗ 
fie und hohe Stgatsbeamte durch die Ehre Ihrer ho⸗ 
hen Gegenwart bei dieſem ärztlichen Feſt daſſelbe zu 
verherrlichen die Guͤte halten, und mehrere Verwand⸗ 
te und Freunde der Familie ebenfalls eingeladen wa⸗ 
ren. Noch vor dem Anfang der Tafel wurde die 
Büfte in Bronce, durch Tieks Meiſterhand geſchoffen, 
auf einem Piedeſtal von carariſchem Marmor dem 
Jubelgrelſe mit einer feierlichen Rede k bergeben, um 
auf ſpätere Zeiten das Andenken unſers Heims zu 
bewahren. Die ſaͤmmtlichen Enkel umgaben die Bü: 
ſte und umkreiſ'ten ſpaͤter im frohen kindlichen Jubel 
die Tafel, wo der gefeierte Großvater, figend auf dem 
ihm heute überreichten, mit der Abbildung der Hei- 
mia salicifolia verzierten Ehrenſeſſel, im Zirkel ſeiner 
Familie, umgeben von den Großen des Reichs, ſich 
auch heut' ihrer erfreute. Die Empfindungen der 
ſchuldigſten Verehrung unſers erhabenen Monarchen 
ſprachen ſich in dem laut ausgerufenen Vivat, wi 


ches dem Trinken auf das allerhoͤchſte Wohlergehn 


folgte, aus. Die ſchon obenerwaͤhnten gedruckten Nach⸗ 
richten von Heims Leben erzählen S. 151, einen 


ER 


Beweis, den Heim von der Gnade des Monarchen 


hat, den jeder mit der tiefſten Verehrung des Echa⸗ 


benen leſen wird, und den die Familie Heim noch 
lange als das Pfond königlicher Huld bis zum ſpaͤ⸗ 
teſten Enkel höher halten wird, als die goldne Kette, 
die einſt Heinrich 4, einem Urältervater von Heim 
verlieh. Heut beehrte Se. Majeftät den Jubelgreis 
mit dem lothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub geſchmuͤckt. Die Geſundheit Heims wurde im 
lauten Jubel ausgebracht, aber großer noch war das 
innere Freu egefühl der Anweſenden. Es wurde ihm 
eine goldne Medaille überreicht, (von Brand verfer⸗ 
tigt) welche auf der einen Seite ſein Bildniß mit Ua 


ſchrift zeigte und auf der andern Seite den Vefeulap 
eee die Heims Leben bezeichnenden 
Worte ſtanden: Nullam diem perdidit. Der Pros 
feſſor Link überreichte die Beſchreſpung und den Abs 
druck einer mexikaniſchen Pflanze, die bisher noch 
nicht beſchtieben, des Botaniker Heim Andenken ver⸗ 
ewigen und das Genus deshalb den Namen „Hei 
mia,“ die davon bis jetzt bekannte eine Spicies aber 
den Namen „Heimia salieifolia’* erhalten ſollte; fo 
vie ſchon flüher der in der Wiſſenſchaft berühmte 

edwig ein Moos nach ihm bengunt hatte. Waͤh⸗ 
rend der Tafel fangen ausgezeichnete Maͤunerſtimmen 
in den Balkonen des Soals F ſtgeſange für dieſen 
Tag gedichtet, und die Horaziſche Ode: „Integer vi 
tae, scelerisque purus ete“ mit welchen zahlreiche 
Muſikchoͤre abwechſelten. Gedichte zu Ehren des Ta⸗ 
ges wurden von Bekannten und Freunden in zahlrei⸗ 
cher Menge vertheilt; Anſtand, Wurde und Frohſinn 
begleiteten das Feſt des ausgezeichneten Mannes. 
Noch ſteht er in Manneskraft vor uns und dem Wuy ſch 
ſchließt ſich die Hoffnung fo innig on, daß er noch 
lange unter uns kraͤftig und ſegensreich weilen und, 
als Vo bild, vielen vorleuchtend und helfend die Wors 
te Sirachs befhätigen wird: „Das iſt der Alten Kro⸗ 
ne, wenn fie viel erfahren haben und. ihre Ehre iſt, 
wenn ſie Gott fuͤrchten.“ 8 g 


8 Deut ſch lan d. 
Vom Main, den 12. April. Gegen die vor Kur⸗ 
zienene, mit dem im Jahre 1820. herausge- 


kommenen Manuſeript aus Süddeutſchland in naher 


Verwandtſchaft ſtehende Schrift: „Ueber die gegen⸗ 


waͤrtige Lage von Europa, ein Bericht an den Prinz 
zen,“ in welcher der Verfaſſer (ungeachtet feiner 
heuchleriſchen Apologie der Bundes⸗Verfaſſung) alles 
in Deutſchland Beſt hende angreift, und vorzugswei⸗ 
ſe Oeſtreich mit dem Bann belegt, ſind dem an 
guswarligen Höfen angeſtellten K. K. Herren Ge: 
ſandten, mittelſt Umlaufſchreiben vom 16. Februar, 
von ihrem Hofe Vemerkuugen zugeſandt worden. — 
Hr. v. Bethmann iſt wieder zu Frankfurt ang kom⸗ 
men. Sein Plan, für Oeſtreich ein auf Mailand 
hypothecirtes Anlehn zu negocliren, fol nicht ausge⸗ 
führt werden, da die Nationalbank zu Wien dem 
Hofe auf 6 Mill. Kredit erdffnen will, zu deren 
Rückzahlung die naͤchſten Landes kontribusonen ange⸗ 
wieſen werden. — In Frankfurt iſt der Obe ſt Gu⸗ 
ſtapſon (der vorige König von Schweden) mit ſeiner 
gegen Brockhaus wegen Abdrucks einer Biographie 
in den Zeitgenoſſen erhobenen Klage abgewieſen. Er 
will ſie nun in Leipzig auhangig machen. = 
Vom Main, den 15. April, Die Sdhne des Prin⸗ 
zen Paul von Wuͤrtemberg find von Paris zu Stutt⸗ 
gart angekommen, um ihre Erziehung unter den Au⸗ 
gen des Königs zu vollenden, — Die kunſiliehende 


fuͤrſtlich Neuwiedſche Familie läßt die Nachgrabun en 
jn den N Mömer Micrzrioſfungen ei Niue 
wied fortſetzen, und nicht ohne Erfolg, z. B. wurden 
gefunden: eine Kamee in Onix, 14 30d breit und 1. 

Zoll hoch, den Kaiſer Severus und deſſen Sohn dark 
ſtellend; eine goldne Ringſchlange, Münzen und meh⸗ 
rere Zlerrathen. — Unter den dene AIER 
auf der Frankfurter Meſſe iſt ein reiſender Philoſoph, 
der nach Art des Diogenes in einem Faſſe wohnt, und 

ſich zum Beſten der Armen für Geld ſehen laſſen will. 
Er trägt einen langen Bart, und einen ſchwarzen 
Talar, iſt 36 Jehr alt, aus Mainz gebürtig, von gu⸗ 
ter Familie, war früher franzoͤſiſcher Offizier, nach 
her Huſaren⸗Rittmeiſter im kaiſerl. oſtreichſchen Dienſt, 
genießt die einfachſte Koſt, trinkt ſolten 1 
res als Waſſer und ſcheint durch mancherlei Schi 

ſale, beſonders durch unglückliche Liebe, zu feiner- 
jetzigen Lebensart gebracht zu ſeyn. Im Hotel de 
Paris, in deſſen Hof er in feinem Faß liegt, ſchrieb 
er ſich in das Fremdenbuch mit folgenden Worten 
eigenhändig ein: „Ein nach Weis heit, dem einzigen 
poſitiven Gute, als außer Zeit und Raum beſtehend, 
ſtrebender, der Urkraft ausgegangener Geiſt, mit einer 
menſchlichen Hülle umgeben, der den irdiſchen Namen 
Pilſchaft führt, und den oberſten Grundsatz ausführt: 
Erkenne dich ſelbſt und thue Gutes nach allen deinen 
Kräften, wie, wo, wann du kannſt.“ Das Auffal⸗ 
lende dieſer Erſcheinung lockt täglich eine Menge 
Menſchin aus allen Ständen hinzu. 3: 
Munchen, den II. April. In der Neckar⸗Zeitung 
befindet ſich ein Namen⸗Verzeichniß aller Abgeordne⸗ 
ten, welche bei der geheimen Abstimmung für das 


Bank Projekt geſtimmt haben. Der Pläſident au: 


gerte in der geſtrigen Sitzung, daß durch eine ſolche 
Deffentlichmachung eines, durch die Konſtitution ge⸗ 
botenen geheimen Aktes, die Stimmen⸗ Freiheit we⸗ 
ſentlich angegriffen und der Einn des Geſetzes elu⸗ 
dirt ſey, indem die geheime Abſtimmung doch nichts 
anders bezwecken kdune, als jedem Mitgliede voll⸗ 
kommene Freiheit zu verſchaffen, ſeine Meinung ohne 
alle Nebeu⸗Rückſichten zu äußern, wes hal ja auch ſo⸗ 
gar die Miniſter und Regierungs- Kommſſſaire bel einler 
ſoſchen Abſtimmung abtreten mußten. Er hoffe alſo, 
jedes Muglied werde von ſelbſt dieſe Rechts verletzung 
einſehen, und kuͤnftigbin dergleichen Mittheilungen 
unterlaſſeu. Die meiſten Mitglieder waren der Mel⸗ 
nung, man müſſe Maßregeln treffen, ſolche Publi⸗ 
zitat künftig zu verhindern. Nur v. Horntbal glaubte, 
da kein Geſetz vorhanden ſey, welches die Mittheilung 
nach der Sitzung verbiete, fo könne auch keine Rechts⸗ 
verletzung und kein Verbot einer ſolchen Mittheilung 
dedueirt werden. Der Artikel in der Konſtitution, 
welcher gebiete, daß die Abſtimmung geheim ſeyn ſolle, 
bezwecle nur die Stimmen Freiheit eines Jeden; die: 
ſe beſtehe nur in der Geheimhaltung während der 


j 


* 


„könne aber dadurch nicht verletzt werden, 
die gegebene Stimme n ach der Abstimmung be⸗ 
kanutk werde. Der Abgeordnete Mehmel hingegen 
glaubte, ae ine Rechtsverletzung gegen die Kammer 
und ein Eingriff heit al | 
glieder, ja fogar eine Pflicht⸗Vergeſſenheit eines Mit⸗ 
e ee die geheime Abſtimmung öffentlich‘ 
bekannt mache; hierauf fragte der Abgeordnete von 
Hornthal: „Wie man denn als eine Pflichtvergeſſen⸗ 
heit und Mechtö: Verlegung das bezeichnen könne, was 
kein Geſetz verbietet? Er finde ſolche Beſchuldigungen, 
die man in die Welt hinguspoſaune, fehr ſtark und 
auffallend, und ein Mitglied ſo zu beſchuldigen, das 
eigentlich eine 
fich eu f zwiſchen den Abgeordn. Mehmel und. 
v. Horuthal ein heftiger Wortwechſel, indem erſterer 


ang 


ſich durch die Ausdrucke des letztern perſonlich belele 


digt hielt und ſie für Unſchicklichkeiten erklärte, worauf 
der Abgeordnete v. Hornthal erwiderte, er gebe die, Un⸗ 
ſchicklichkeiten in vollem Maße zurück. Die Bewegung 
theilte ſich der Kammer mit, ſo daß das Präſidium 
mehrmals zur Orduung rufen mußte. Sobald die 
Kammer vollzählig iſt, ſoll Kammer⸗Veſchluß hierüber 
gefaßt werden. N 
ien, den 13. April. Der dſtreichiſche Beob⸗ 
. folgende Nachrichten aus Konſtantie 
nopel vom 23. Marz: In den letzten vierzehn Tagen 
iſt weder in der Hauptſtadt, noch in der Nähe ders 
felben, irgend etwas von Bedeutung vorgefallen. 
Die Schaͤtze des Ali Paſcha treffen nach und nach 
ein; vor einigen ı 
ſacken n 
m hieſigen Müunzwerth 
e „ überbracht. — Auch der Statthalter 
von Aegypten hat (außer einem Geſchenke von 24 
Hengſten für den Sultan) beträchtliche Geltfummen 
eingefendet. — Ueber die Vorgänge in Morea und 
in den dortigen Gewäſſern ſind die Nachrichten noch 
ſehr unvollſtäͤndig. Mit Gewißheſt weiß man bloß, 
daß das durch die letzte Expedilion abgeſendete Trup⸗ 
pelſcorps, zu Patras gelandet, und feſten Fuß ge⸗ 
faßt hat. Bei den am 6. im Meerbusen von Paz 
tras vorgefallenen Seegefechten ſind — nach den 
der Pforte zugekommenen und den auswaͤrtigen Ges 
ſaudſchaften mitgetheilten Berichten — 7 Schiffs der 
Inſurgenten in den Grund gebohrt, 2 an der Küfte 
geſtrandet, die übrigen im Dunkel der Nacht ver⸗ 
ſchwuaden. Von den türkiſchen kleinen Fahrzeugen 
waren ebenfalls einige ſtark beſchaͤdigt. — un die 
Landunternehmungen hat man nur Gerüchte. Omer 


eine Summe, die nach 


Poſcha, der unter Churfhid- kommandirt, lol ſich 


it einem zahlreichen Corps in Marſch geſetzt haben, 
um in Bereinigung mit Kara Mehmed Poſcha, dem 


Auführer der boi Pattas gelandelen Truppen, 
den Iſthmus von Korinth. vorzudringen, während 
Abullobud Mehmed Paſcha von Zeitun aus in der 
nemlichen Richtung operiren würde. — Gegen Per⸗ 
ſien werden große Ruͤſtungen gemacht. Nach ſichern 


in die Stimmen ⸗ Freiheit aller Mikes; 
0 Nachrichten aus Aleppo vom 3. Februar hatte der 


Pflichtvergeſſenheit.“ Es euſpann 


Tagen haben mehrere mit Gold⸗ 


auf 10 Mill. Piaſter ger 


egen 


Paſcha von Bigdad dem Peinzen Mirſa Mahmud 
Haſſan Chan, Sohn des jüngſt verſtorbenen Prinzen 


fruher geſchloſſene Ul bereinkunft nſcht genehmiget 
habe ), und die Feindſeligkeiten fölglich nächſtens 
wieder anfangen wurden. 


fehlshaber waren bereit mit Ihren Truppen aufge⸗ 
brochen, um ſich in das bei Kerkuk von dem Paſcha 
von Bagdad zuſammengezogene Lager zu begeben. 
Auch die Hülfstruppen des Paſchallks von Aleppo 


waren eingetroffen, und in dieſer letztern Stadt er⸗ 


wartete man ſtündlich den Durchmarſch eines bedeu⸗ 
tenden Corps, welches der Paſcha von Aegyplen, 


theils zu Waſſer über Laodicea, theils zu Lande über 


Gaza und Rama, den Aufforderungen der Pforte 
gemäß, abgeſendet hat. Man ſchaͤtzt die geſammten, 
gegen Perſien aufgebotenen Streitkräfte, auf mehr 
als 100,000 Mann. — Ungeachtet ſo vieler Geruͤchte 
in Betreff eines Krieges in Europa, hat die Pforte 
bis jetzt nicht die mindeſten Vorbereitungen weder 


zu Waſſer noch zu Lande gemacht, die auf⸗ einen 
ſolchen Krieg gedeutet werden könnten. Man iſt in 
Konſtantinopel ausſchließend mit kriegerſſchen Maaß⸗ 


regeln gegen die griechiſchen Inſurgenten und gegen 
die Perſer befchäftigt. Die Ruͤſtungen gegen Perfien 
haben die günſtige Folge gehabt, daß die Hauptſtadt 
von einer Menge unzufriedener Jauitſcharen und ans 
derer zu Ausſchweifungen geneigten Wuͤſtlinge ge⸗ 


reinigt worden iſt. Der Kapudan⸗Paſcha fährt feiner | 


Seits fort, die in der letzten Zeit durch nichts ger 
ſtoͤrte Ruhe durch Wachſamkeit und Strenge auf⸗ 
recht zu erhalten. 
ergiebt ſich, was von der Schilderung des Zuſtandes 
von Konſtantinopel am 11, März (ſiche allgemeine 


Zeitung vom 6. d. M.) und was von den Artikela 


aus Odeſſa, Frankfurt und Semlia, womit dieſe und 


andere Zeitungen das deuſſche Publikum kaͤglich ber | 
ſchenken, zu halten iſt. Es läßt ſich nicht denken, 


daß die Geſandſchaften der europäifchen Hoͤfe ihre 
Pflichten fo ſehr vernachläßigen ſollten, daß fie von 
den in allen dieſen Artikeln enthaltenen angeblichen 
Thatſachen, als — von dem Zuſammenhauen det 


— nn, N 


„) Dies beweiſet aufs neue die Grundloſigkeit der in det 
allgemeinen Zeikung vom 6. d. M. abermals aufge 

friſchten Nachricht, als habe der Schah von Perſſen 
feiner Seits die frühere Uebereinkunft nicht genehmigen 
5 0 Ballen, wenn die Pforte ihm nicht Armenien CD) ab 


von Kermanſchah angekündigt, daß ver-Großherr bie 


Die dem Paſchallk von 
Bagdad unterworfenen türkiſchen und kurdiſchen Be⸗ 


(Aus vorſtehenden Nachrichten 


| 


Chriſten in den Straßen von Konſtantinopel — % 


den Anſtalten zur Rettung der chriſtlichen Geſandt⸗ 


ſchaften — von dem Fluch, der (am 10. März) in 


der großen Moſchee uͤber die ganze Chriſtenheit aus⸗ 


geſprochen worden ſeyn ſoll, — von der Wegnahme 


kuſſiſcher Schiffe, — von der Ermordung des Jauft⸗ 
foren Aga u, f f., kein Wort gemeldet haben 
ſollten. Da wir num beſtimm; wiſſen, daß weder 
bſterteſſche, noch engliſche, noch franzoͤſiſche, nach 
preußiſche Berichte (bis zum 23. März) dieſer Neuig⸗ 
keiten die geringſte Erwähnung thun, ſo glauben 
wir uns vor der“ Hand vollkemmen berechtiget, ſolche 
insgeſamt als Fabeln zu betrachten.) — Noch be⸗ 
merkt der Beobachter, daß die nemlichen Correſpon⸗ 
denten in Odeſſa und andern Orten, die ſeit acht 
Monaten den unmittelbaren Ausbruch des Krieges 
mit jedem Poſttage ankuͤndigten, nicht aufhoͤren, in 
eutgegengeſetzeem inne nach Conſtantinopel zu 
ſchreiben, und ihren dortigen Freunden, und durch 
dieſe den bedeuten eſten Perſonen im türkſſchen Mi⸗ 
niſterium die Verſicherung zu geben, „daß der Kaiſer 
ven Rußland an einen Krieg mit der Pforte nicht 
nicht denke noch denken koͤnne, — daß die hierüber 
verbreiteten Gerüchte von den Feinden des osmani⸗ 
ſchen Reichs aus geſprengt würden, um den Divan 


zu Schritten, die feine Ehre verletzen konnten, zu bes 


wegen; — daß man dieſem Spiel nichts als unerſchntter⸗ 
liche, rückſichtsloſe Standhaftigkeit entgegen ſetzen möſſen 
u. ſ. w.“ — Dieſe Menfchen laſſen nichts unverſucht, 
um die Pforte öber ihr wahres Intereſſe zu verblen⸗ 
den, und durch falſche Vorftelungen von den An⸗ 
ſichten und Verhältniffen der europäiſchen Höfe auf 


Abwege zu leiten, zugleich aber den kürkiſchen Pöbel 


indem ſie ihm vorſpiegeln, „wie der Divan über 
dem geheiligten Intereſſe der Religſon und des Na: 
tionaltuhmes ſchlummere,“ zum Aufſtande und zur 
Verzweſflung zu reißen, 3 
It ali e n. 

(Vom 4. April.) Die Zeitungen von Venedig be⸗ 
harren bei ihrem Stillſchweigen über dle Begebenhei⸗ 
ten in den Gewaͤſſern von Morea. Nach einem 
Briefe von dort ſoll die turkiſche Flotte zu Modone 
‚20/060 Maun aus Land geſetzt haben, und hierauf 
nach den Dardanellen zurückgeſegelt fin, — Auf 
Cupern hatte die Regierung Hulfstruppen, deren fie 
ſich zur Unterdrückung der Empd er bedient, an 4000 


Araber und Albaneſer, verabſchledet, aber ohne Sold⸗ 


zahlung und ohne ſie fortzuſchaffen, daher dieſe 10- 
hen Menſchen nun alle moͤgliche Ausſchweifungen 
verübten. Sechzehn Dörfer waren ganz meyſchen⸗ 
leer, die unglücklichen Chriſten ierten in den Gebir⸗ 
gen umher und ſtarben Hungers. Die Reglerung 


hatte alle Schalen ſchließen laſſen und felbft das A 
8 


B E zu lehren verboten. Der neue Erzbiſchoff, vor⸗ 


ſich hat. 


deim Aufwärter un Kloſter und jetzt mehr ein Werk⸗ 
zeug des kuͤckſſchen Grimm als Füͤrſprecher feiner 


Anterdrückten Glaubensgenoſſen, war von dleſen ver⸗ 


flucht und fo arg wie nur ein Türke verhaßf. — - 
Die zu Rom aufgeſtellte Spezia fommiffion hat einen 
60Jährigen Gaſtwirth, Namens Ferri, wegen Uater⸗ 
ſtützung der Räuber zum Tode verurtheil. — Vom 
Kriegsgericht zu Calvello find wegen der neulich: 
Unruhen in Baſilicata 24 zum Tode, 9 zum Kerk 
verurtheilt; von dem Krigsgericht zu Meffina wegen 
Unterſtüͤtzung des General Roſſignol und Beſchim⸗ 
pfung des Könige Standbildes ꝛc. 12 zum Tode (4 
abweſend) 26 zu 6> bis Zojaͤriger Zwangsarbeit. — 
Jeder neapolitaniſche Unterthan, der mit einem der 
politiſchen Verhaͤllniſſe wegen Landesflüchtigen Kor⸗ 
reſpondenz wegen Stoͤrung der offentlichen Ruhe un⸗ 
terhaͤlt, ſoll Leden und Vermögen verlieren. Wer 
ein die Ruhe bedrohendes Papier erhält, und es ülcht 
in 24 Stunden der Poltzel abgiebt, fol mit Verbanz 5 
nung oder Gefaͤngniß beftraft werden. 22 
Livorno, den 29. Marz. Die Nachricht bon der 
Beſiegung der türkſſchen Flotte durch die griechiſche 
wu:de vorgeſtern durch direkte Briefe aus Meſolongi, 
in deſſen Angeſicht die Schlacht ſtatt hatte, mit dem 
beſondern Umſtande beftätigt, daß zwei Fregatten, 
eine engliſche und eine franzdſiſche, ſich als Zuſchauer 
in der Nähe befanden, und letztere nachher die Gier. 
ger mit 21 Schuſſen begrüßten. ( — Graf 
Nörmaan und fein Gefolge find glücklich zu Nava⸗ 
ring gelandet und fehr wohl aufgenommen worden, 
und haben ſich ſogleich gegen die Feſtungen Modon 
und Koron begeben, weil Normann gute Ingenieurs 
und Mineurs, die den Griechen guͤnzlich fehlen, bei 
Uebrigens wünſche man in Griechenland 
eine Menge fremder Zuzieher ſo ſehr eben nicht, 
weil es an Meuſchen nicht fehlt, und weil zweitens 
die Fremden der dorfigen Kriegsart unkundig, nicht 
ſo viel leiſten und aushalten koͤnnen, als die Ein⸗ 
heimiſchen. Ge 
S P n me 5 
Madrid, den 28. März. Nach dem blutigen 
Gefecht in Pampelona am 19, befand ſich die ganze 
Garniſon, ſelbſt die Soldatenwelber mit in der Eſta⸗ 
delle eingeſchloſſen. Die Natiogalmiliz und der 
Stadtrath ſorgen für die Ruhe der Stadt. General 
Lopez Bannos erhielt in S. Sebaftian Befehl, mit 


allen disponiblen Truppen nach Pampelona zu ge⸗ 


hen und kam am 25. um 2 Uhr Abends, vor dem 
Platz an. Die Einwohner aber erflärten dem Gene⸗ 


ral, er werde, nur wenn er allein komme, gut auf. 


genommen werden. Er antwortete: er ſeh blos um 


eine Ausſöhnung 5 von der Regierung 
geſandt; wirklich kam er auch denſelben Abend mit 
zehn Reutern in die Stadt und wurde ni bel 


* aa — „ 


fl 


enommen. So wie er aber abgetreken war, 

5 dieſe Neuer on der Straße! viva la c 

on! viva Riego! Navarreſiſche Bauern erwiederten 
das mit: „Nieder mit dieſen Schurken!“ und man 
war ſehr beſorgt für einen neuen Aufſtand, den aber 

der General verhinderte, indem er den Soldaten ihr 
Kautfein nachdrücklich verwies, 8 x 
Madrid, den 29, März. Velasco machte in den 
Cortes eine lebhafte Schilderung von den Gewalt 
thätigkeiten und Mordthaten, die durch Banden in 
der Provinz Burgos verübt werden, und alle Land⸗ 
leute in Schrecken ſetzen. Die Regierung wurde guf 
dieſe Grauel beſonders aufmerkſam gemacht — Am 
46. gab General Alava ) den in Pampelona liegen⸗ 
den Regimentern das beſte Zeugniß; ſie waͤren dem 
konſtitufionelen Syſtem treu ergeben, dem aber die 
Miliz der Stadt ſtets entgegen geſtrebt; es ſey ein 
Glock, daß die Truppen im Beſitz der Zitadelle find; 
nicht bloß wegen der Lage dieſer wichtigen Grenzfe⸗ 
ſtung, ſondern auch wegen der Stimmung der franz 
zöſiſchen Regierung würde es ſehr gefährlich ſeyn, fie 
in den Händen der Antikonſtitutionellen zu ſehn. Die 
Miniſter berichteten: daß fie alle Maaßregeln zu Her⸗ 
ſtellung der Ruhe genommen, und daß in dem Ge⸗ 

fecht zu Pampelona 5 Militairs getoͤdtet und 7 ver⸗ 
wundet wären; die Einwohner zählten 2 Todte und 
11 Verwundete. Hr. Frerer erwähnte die Ausſage 


eines Bedienten des Generals Egua, über eine Ver⸗ 
ſchwoörung, und behauptete: Alles beweiſe, daß eine 


Verſchwdrung orgoniſiet und begünſtigt werde, um 
uns eine Regierung à la frangaise zu geben, und 
zwei Kommern einzuführen (wäre kein Unglück). Hr. 
Arguelles ſprach von fanatiſchen Haß, mit dem ge⸗ 
wiſſe Leute im Auslande unſere Einrichtungen betrach⸗ 
ten, und Munavpez verſicherte: der Heerd unferer In⸗ 
furrefiion ſey nicht in Spanien, ſondern vorzuͤglich in 
Paris, und überall, wo Feinde liberaler Ideen ſich 
gegen Befeſtigung derſelben verſchworen konnen. Ala⸗ 
vas Vorſchlag: die Miliz in Pampelona zu entwaff⸗ 
nen, wurde angenommen (ſcheint aber in der Aus⸗ 
führung Schwierigkeit zu finden.) — Zu Aranguez 
fanden ſich mehrere Schwindelkopfe im Theater ein, 
und verlangten dus Tragala. Gluͤcklicherweiſe befand 
der König ſelbſt ſich nicht im Schauſpielhauſe. Der 
Ulkalde begab ſich mit Militair in das Schauſpiel⸗ 
haus, und da die Ruhe ſich nicht auf feine Auffor⸗ 
derung herſtellte, ſo machte er von der bewaffneten 
Macht Gebrauch, und, nach einigem Widerſtand mit 

uter Wirkung. Am folgenden Morgen indeß durch⸗ 

relften mehrere Haufen die Straßen der Stadt un⸗ 


Er diente unter Wellington mis Auszeichnung, und er⸗ 
uch zur Belohnung vom Koͤnlge eine Commende von 
000 Fr. Einkommen, worauf er aber k 


uͤrzlich zum 
hen des Staats Penicht gethan hat. . a 


» 


Emigrirten herrbheten. Ein gewiſſer Dillon verlangte 


2 Abſingung des verpdnten Liedes, dem dann unter 
zaͤndeklafſchen Strophen zu Ehren 
in Folge deſſen ſtarke Patrouillen aufbrachen, um 
Ordnung und Ruhe in den Straßen herzuſtellen. Ihro 
Majeſtäten haben, wie hieſige Blätter hinzufügen, die 


Hauptſtadt verlaſſen, um nicht Zeugen der Mebereis 


lung einiger Schwmdelkoͤpfe zu ſeyſ und finden ſich 
ſehr bekümmert, daß dieſe nun ihre Umtriebe nach 
Aranguez verlegen, einer Retraite, die von jeher der 
Ruhe und Sammlung des Geiſtes gewidmel war. . 
General Salvador ift mit feiner Reiterei von Burgos 
nach Navarra aufgebrochen, ſo wie mehrere Truppen⸗ 
abtheilungen von anderen Seiten ber. 8 35 
J)) ĩ 8 
Paris, den 7. April. Da in der zweiten, Kam⸗ 
mer behauptet worden: die erledigten Unter Lien; 
tenants wären nicht, dem Geſetz gemäß, zu einem Drit- 
tel gedienten Unter» Offizieren, ſondern jungen Herten 
aus den privilegirten Klaſſen gegeben worden, fo. ber | 
richtet der Moniteur: Seit dem Auguſt 1818. bis 
zum 1. Januar 1822. wurden 1591. Unter ⸗Lieu⸗ 
tenants ernannt. Nach dem Geſetz konnten nur 531 
Uuteroffiziere anf dieſe Befoͤrderung Anſpruch mas 
chen; es ſind aber 841 befördert worden, und dar⸗ 
unter 468, die 10 und mehr Jahre, und 252 die 7 
Jahre gedient haben. — Ju der zweiten Kammer 
wurden Bittſchriften vorgelegt, um den Emigrirten 
Entſchädigungen zu geben. Man ging zur Tages: 
ordnung, weil dieſe Bittſchriften nicht einmal von 


9 2 
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Sperrung der Freimaurer Logen, deren Gefährlich 
keſt er in einer eigenen Druckſchrift erwieſen baben 
will. (Man lachte.) Der Hutmacher Loir klagte 
über die willkürlichen Verfügungen der Zucht Conſells 
unſerer Naionalgarde, Hr. Perrier bemerkte: daß 
der Dienſt der Nationalgarden ganz unertroͤglich 
werde; kaum ein Drittel der verpflichteten Bürger habe 
ſich in die Liſten eintragen laſſen, und werde daher 
ungebuͤrlich beläftigt, ohne gegen die an ſich nicht 
geſetzlicher Verfügung der Zucht ⸗Conſeils appel⸗ 
liren zu können. Man ging zur Tagesordnung. 
— Das Drapeau ſagt: der hier eingebrachte „Ge⸗ 
fangene von St. Calals“ eſſe, triuke und ſpreche 
durchaus nicht. Allein nach dem Echo de la Sarthe, 
dos in Le Maus erſcheint, muß man es fur ein 
Mähren halten, daß ein ſolcher uberall hier einge: 
bracht ſey. Es war nämlich ein Handelsreiſender 
für ein Pariſer Haus, 22 Jahr alf, der für den 
45järigen Bertron genommen und zu St. Calias an⸗ 
gehalten worden, aber, nachdem man den Irrihum 
erkannte, feigelaffen wurde. — Graf Marcellut, dem 
neulich in der Kirche eine Uhr geſtohlen wurde, er⸗ 
hielt am folgenden Tage eine ſehr pachtige mit dem 
Bilde des Herzogs von Angouleme zugeſchſckt, = 
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Riegos folgten, 


k. Agenten, welche auf 


regeln. zu nehmen, 


1 L 1 5 3 
Der Engländer Wiliam, der bor einiger Zeit vethof⸗ 
tet, aber mit dem Verſprechen, ſich wle der zu ſtellen, 
noch England entlaſſen wurde, iſt wieder hier 
eingetroffen. — Der Gerichtshof zu Air hat acht 
Individuen, unter welchen der Bataillonschef Caron, 
vor das Aſſiſengericht geſtellt; ſie ſind beſchuldigt an 
einer zu Marſeille und Toulon entdeckten Verſchwo⸗ 
rung gegen die Königliche Regierung Theil genom: 
men zu haben. — An der Küfte bei Granville fin 
den ſich jetzt ſo viele brittiſche Boote zum Auſter⸗ 
fang ein, daß ſie unſern Fiſchern Eintrag thun. 
Neulich waren an 200 da; die Küftenbewahrer for⸗ 
derten fie auf ſich zu entfernen, und feuerten, bei 
verweigertem Gehorſam, eine Kanone ab. Nun fuh⸗ 
ren die Britten weg, droheten aber in vermehrter 
Zahl wieder zu kommen, und Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben.“ — Hr. Glory, Biſchof von Macri, 
der als paͤbſtlicher Bikar nach der Republick Hayti 
abgeordnet war, aber wegen feiner Anfprüche zurück⸗ 
gewieſen wurde, ſoll auf der Fahrt nach Nord⸗Aume⸗ 
rika mit mehreren ſeiner Geiſtlichen im Schiffbruch 
umgekommen ſeyn. (Man hatte in Hayti ſchon 
daran Auſtoß gefunden, daß der Pabſt einen Fran⸗ 
zoſen zu feinem Stellvertreter ernannte.) — 


Großbritannien. 


London. den 6. April, Bei Oeffnung der Gerichts: 
ſeſſion zu Kilkenny in Itland, erklärte der Oberrich⸗ 


ter: „Seine neuliche Erfahrung im Amtsgeſchäfte in 


der Grafſchaft Limerick, ſetzte ihn in den Stand zu 
ſagen, daß die offentlichen Blätter leider nur ein 


\ 


ſchwaches Bild von den dort wirklich verübten Gräu⸗ 


eln gaben.“ — Mehrere ſtark in der Levante intereſ⸗ 


ſirte Handelshäuſer haben geſucht vom Mintiſterium 


einige beſtimmte Auskunft Über den Stand der Sa: 
chen zu erhalten; es iſt ihnen geantwortet, daß, wie 
die Sache ſtehe, es vorſichtig ſeyn werde, feine Maaß⸗ 
als ob der Krieg nachſtens ausbre⸗ 
chen werde. — Der Courier zählt die verſchiedenen 
Meinungen über die Urſachen der jetzt zur Kriegsluſt 
geneigten Stimmung der Pforte auf, und gicht als⸗ 
doun zu, daß er die rechte Urfache ſelbſt nicht weiß. 
Dor ruſſiſche Ambaſſadeur ſoll eine Beſchwerdeſchrift 
bei unſerer Regierung eingereicht haben; hauptſaͤchlich 
Aber ein wenig freundliches Benehmen der engliſchen 
Commiſſairs auf den ioniſchen Inſeln gegen die ruſſiſch⸗ 
ihrer Flucht aus der Türkei 
dort landeten. Ueber eine Antwurt unſers Kabinets 
verlautet bisher nichts. — Der neue franzoͤſiſche Am⸗ 
baſſadeur, Bicomte de Chateaubriand, ſt geſtern hier 
eingetroffen. Seine Suite beſtand aus 5 Wagen. 
Er bewohnt daſſelve Hotel, welches der Herzog Des 
cazes inne hatte, es iſt aber neu verziert und ein 
überaus prächtiges Ameublement hineingeſchafft wor⸗ 


den. Herr von Chateaubriand ſcheint hier mit vielem 


en 


Glanze auftreten zu wollen; auch die Livre iſt ſehr 
glänzend. — Wegen eines beleidigenden Aufſatzes in 
der Edinburger Sentinelle wurde Hr. Bos well, ein 
Anhänger der Regierung, von Hrn. Stuart gefordert 
und erſchoſſen. Ein altes ſchottiſches Geſeg jehte 
Todesſtrafe auf den Duell, auch wenn niemand ver⸗ 
wundet werde; erſt vor wenig Jahren wurde es, und 
zwar auf des jetzt erſchoſſenen Hra. Bos wells Antrag 
atg ändert. 5 


Von der moldauiſchen Grenze, den 2. April 
Sichern Nachrichten aus Buchareſt vom 30. at 
zu Folge gehen bei Siliſtria fortwährend taglich viele 
tuͤrkiſche Truppen über die Donau. Den Wirthen 
und Agenten der geflüchteten Bojaren in Buchareſt 
iſt vom Kiaja⸗Bei befohlen worden, ihre Wohnungen 


u r e . 5 


zu räumen, um die erwarteten Truppen unterzubrin⸗ 


gen. Die Noth und das Elend in den Fuͤrſtenthü⸗ 
mern übertreffen olle Beſchreibung. Die noch zuruͤck⸗ 
gebliebenen Bojaren kommen im elendeſten Zaſtande, 
oft als Bauern verkleidet, an unferer Grenze an. 
Sie ſagen eiuftimmig, daß man zu Jaſſy dem Aus⸗ 
bruche der Feindſeligkeiten zwiſchen den Ruſſen und 
Türken täglich entgegen ſehe, und daß die Türken 
im Zuſtande der höchften kriegeriſchen Exaltation 
ſeyen. Auch befuͤrchtet man binnen kurzer Zeit eine 
gaͤnzliche Unterbrechung der Kommunication, die ohne⸗ 
55 bereits auf alle Art durch die Türken 
wird. Fe ; 


Ruffıfe Grenze, ben 28. Mär, 


wiß, daß die kuriſchen, lieflaͤndiſchen und e 


Hüften mit Kavalletiepikets beſetzt werden ſo 
Dies ſcheint nut dem großen Plane sufonmen zu 


Fr: 
en 
n. 
der dem Vernehmen nach von Seite der 


4 5 1 | 
Engländer auf die Oſtſee verſucht werden fol. — 


Allen Nachrichten zu Folge muß unſere erſte Armee 
in dieſen Tagen über den Pruth gehen. — Unſere 
Statiſtiker beſchaͤftigen ſich ſehr eifrig mit der euros 
paͤiſchen Türkei, und 
den Diplomaten 


und die Bevölkerung, fo gut fie ſich 
mitteln laßt, auf 12 bis 14 Millionen an. — 
litiſche Sterndeuter wollen bereits drei feierliche K 


vermiſchte Nachrichten. 1 

Alle ruſſiſchen Kavallerie » Corps möſſen ſich mit 
Lanzen verſehen. — Wegen Undisciplin unter den Zog⸗ 
lingen der Penſion des Lyceums zu Sarskojeſelo (in 
der die Schüler für das Lyceum vorbereitet werden) 
iſt der Director Hauſchild nebſt noch drei Lehrern 
entlaſſen. SR SR 


erſchwert 


nd glauben durch dieſe Vorarbeiten 
einige Dienſte zu tbun, So geben 
ſie den Flächeninhalt dieſer ſchoͤnen Laͤnder, mit 
Einſchluß ſämmtlicher Sufeln, auf 26,450 Q en 
nemlich aus⸗ 
de 
i * 
nigskronen ſehen. Dach 


EIER 
BEER; 


> 


1 1 Kduigsberg wurde am k. das Fojährige Amte⸗ 
Jubi aum des Geheimen Raths und Hof⸗Poſt⸗Di⸗ 
kektors v. Madeweſß feierlich begangen. Ehemals 
ſtand dieſer würdige Gleis (geb. den 6. Mai 1745) 
in Halle, wurde aber von der weſtphaͤliſchen Regle⸗ 


kung erſt nach Frankreich deportirt, und hernach Lirk⸗ 


laſſen, mit dem Beſcheid: „Wir wollen gern glau⸗ 
ben, daß der Irrthum des Herrn v. Madeweiß nur 
in feiner zu großen Anhänglichkeit an feinen alten 
Herrn beſtehe ꝛc.“ ö > 
Auch in dieſem Jahre wird der Feſtungsbau zu 
Minden fortgeſetzt. 
und der Brückenkopf an der Weſer, mehrere Außen⸗ 
werke und der größte Theil des Walles find bereits 
vollendet. 5 ER 
Stit November v. I. wird in Aleraudria an Erz 
richtung einer türkiſchen und italieniſchen Buchdruckerei 
gearbeitet, und unter der Direktion von Nurredin 
Effendi, den der Paſcha langere Zeit Frankreich und 
Italien durchreiſen ließ, ein Lyceum errichtet. Der 
Kanal Mamuddje iſt zum größten Vorkheil des Han⸗ 
dels bereits ſchiffbar, doch noch nicht ganz beendigt; 
der Vice» König hat deshalb feinem hydrauliſchen 
Igenieur, dem Franzoſen Pas qaal, aufgetragen, 
dieſen Bau zu vollenden. Ein anderer Kanal, der 


ſchon in alten Zeiten begonnen wurde, und der den 


Nil mit dem rothen Meere verbinden ſoll, iſt pro⸗ 
jectirt. f 5 i 5 


Am 9. April beſüchte ein Schneider feine Schwe⸗ 
ſter in Ellrich; in der Stube, hängt eine Flinte an 
der Wand. Der Schneider nimmt ſie, zielt, wahr⸗ 
ſcheinlich in dem Glauben, daß ſolche nicht geladen 
ſey, auf ſeine Schweſter, druͤckt ab, und ſchleßt ſie 
durth den Kopf. Je mehr ſolche unglückliche Vor⸗ 
- fälle bekannt werden, deſto eher iſt das Seltenwer⸗ 
Dem zu hoffen Sex 
Fauͤr die Abgebrannten in Hammer, iſt an milden 
Weſträgen eingegangen: 1) von Hr. R. 8 Gr. Cour. 
Liegnitz, den 22, April 1822. 5 
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Dekan nt mach ungen. 
Todes⸗Anzeige. Den 19. dieſes fruͤh um 6 Uhr 
verfchied im erſten Wochenbette, an den Folgen eines 
Wochenfiebers, unfere einzige innigſtgeliebte Tochter 
und Gattin Dorothea Laskéwytz, in einem Alter von 
20 Jahren und 8 Monaten. An demſelben Tage 
früh um 1 Uhr hatte Gott ſchon das Töchterchen zu 
ſich genommen, welches ſie uns den 7. dieſes gebahr. 
Tief betrübt und auf das Härteſte niedergebeugk, zel 
gen wir dieſen uns unerſetzlichen Verluſt, unter Ver⸗ 


Der bedeckte Weg des Thors 


nung vog der Goldbergergaſſe auf den großen Ring 


Liegnitz, den 18. April 1822. 


biltung aller Beſleidsb ezeigung „allen unfern Freun⸗ 
den und Verwandten an. Liegnitz, den 23. April 1822. 


Moritz und Henriette Fränkel als Eltern, 
M. Laskéwytz, als Gatte. > 


Anzeige. Einer hohen Nobleffe und einem bel | 


geehrten Publico mache ich hiermit bekannt, daß ich 


von jetzt an den Poſten einer Mädchen⸗ und Manns⸗ 
perſonen⸗Vermiethung übernommen habe, wozu ich 


um geneigten Zuſpruch bitte. 

Liegnitz, den 20. April 1822. 
»Wiittwe Schloſſern, wohnk auf der 
SER, Mittelgaſſe in No. 433. 


Woßhnungsveränderun g. Da ich meine oh: 


in No. 355. verlegt habe, ſo beehre ich mich allen 
verehrten Gönnern fol ee 


; Hoffmann 


haben bei RT Re 

‚aegniß, den 19. April 182. 5 ö 
Geld- Gours von Breslau, 

28 Coiiram, 


Butte no p. 


vom 20: April 1823. 225 
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